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gentenpuït. Aiinmt ben Daîtftod, betrachtet prüfenb feine
Sorgfältig gepflegten (Fingernägel, wirft einen Slid nach
rechts, einen Slid nach lints, einen Süd nach berti 3entrum.
Seoor er bas 3eicfeen 3um Seginn gibt, fährt er mit ber
Sinfett tangfam gegen feinen fehneeweifeen fragen, ba er
bemertt hat, baff fich bie weifee 2Bäfd)e ein wenig oer»
riicft hat): Die Spmphonie pon Srahms.

5Dt u f i f a l i f ch e r S a et f i f ch ans ber erften 9?eihe
(nach bem erften Anbante 311 feiner fötama): ©s muh feerr»
lieh fein, ba oben fifeert unb mitfpielen 31t tonnen, SRama.
©an3 in Dönen aufgetöft, gleichfam nur auä) fo ein Stiid oon
Srahms ober Seetfeooen... Sßenn id) bebenîe, tuas id)
beim 3ul)ören empfinbe, glaube id), bie Stenfdjen ba oben
müffen fich tx>ie bie (Sötter fühlen. Sieh nur ihre feierlichen
©efidjter..

Die Stutter bes mufitalifchen Sadfifches (beobachtet
eben, wie ber Dirigent fich mit einem Satifttudj ben Schweife
abtrodnet): Deine Segeifterung, liebes 3inb, ift fehr nieb»
tiefe unb madjt bir ©fete, Aber bebente, bafe nicht altes (Sotb
ift, was gtän3t, unb bafe bie (Sötter oor jebes Sergniigen
ben — Schweife gefefet haben.

Der Sadfifch (oerftänbnistos): Den Schweife?
Die SOI utter: Sft! Das Allegro beginnt!

TO -—

©ort oben.
SBenn man oon Snterlaten feerfommt, bann tritt man

für eine Spanne in bie feerrtiefefte SBinterrufee ein, in eine
tiefoerfefeneite Stärdjenlanbfdjaft mit alt ihrer blifeenben unb
gtifeernben Schönheit. Da Iocft Stürren, bas weitansfefeauenbe
Sergbörfcfeett, briiben grüfet getaffen Stengen unb höher
Sdfeibegg unb am ©nbe bes Dates benten wir uns bas
(SIetfcheröorf — bas ftoh fich ©rinbelwalb nennt.

(Fem bent SBeltengetriebe altein fein in ber Schnee?
pracht weifeoerglifeerter SBälber unb Sänge, bas ift bie Sehn»
fuefet bes Schneetäufers, bes SBinterfportlers, fofern er nicht
3um ©efehenwerben, fonbern 3unt Schauen unb Sehen in
bie biefet oerweifeten Segionen bes winterlichen Jungfrau»
gebietes 3ieht. Sehen ber weifeen Serrlicfeteit gibt es aber
noch anberes, bas gerne fich 3eigt — allerlei Sportgerät
unb allerlei „fahrenbes Solf" in bes 2Bortes befter Se»
beutung. Da Abwechslung bas bittigfte Sergnügen ift in

ber winterfportlichen Sergwett,
fo taffen wir einmal Sport»
gerät unb Ausiibenbe Seoue paf»
fieren, wollen aber gteid)3eitig betn
Sefer einen Meinen SBegweifer mit
auf ben 9ßeg geben. Der Schütten
unb 00m Schütteln: — ioier ift
oberftes ©efefe: (Freie Safen bem
— Untüchtigen. Denn fo ein
Sienfd) bringt es fertig unb rennt
altes um, was ihm in bett 215eg

ïontmt: Siebespärdfen, bie gar
nicht 3ufantmengehören, Säume,
Fjunbe, Detegraphenftangen unb
babei ift bas Schütteln eine feöcfeft

fearmtofe unb antüfante Angelegen»
feeit. Stan Iaffe fid) oon einer 31er

3orputen3 neigenben Dame ben

Sang hinauf3iehen, inbem man ihr
einrebet, bafe bas bie beguemfte
©ntfettungstur fei, fet3e fid), oben
angelangt, auf ben Schlitten, fahre
los, unb warte nun, bis man um»
tippt! hierfür eignen fid) am be»

ften bie Suroen, bie, wie man
glauben möchte, nur 3U biefern
3wede gefdfaffen finb. Sat man

noch ein ©efiifel ber Uttficfeerfeeit,
fo ift es ratfam, oom auf ben

Schlitten eine möglicfeft gut gepolfterte Serfönlicfefeit 31t fefeen,

bie ieben Stofe ober (Fall etaftifd) auffängt. Sottteft bu
bas Sech haben, beim Umüppen bes Schlittens ausgeredjnet
mit einer Dame, bie bir nicht fpmpathifd) ift, unfreiwillig
in enge Seriiferung 311 tommen, fo beftebt teilte 3wingenbe
Sotwenbigfeit, bid) mit ihr 3U oertoben...

IFtott ift bas Sehen auf ben winterlichen ©isbafenen
unb hier wie bort taffen fiel) bie fäjönfteit Seobadjtuitgen
machen, ©in altes Sßort fagt aus: „SBenn's bem ©fei 311

wobt ift, geht er aufs ©is". 2Botlte man bem llrfprung biefes
Sprichwortes nachfpüren, fo würbe man ficher bie ©ntbedung
machen, bafe biefer refignierte Ausfprud) oon einem Stann
ftammt, ber fid) auf ber ©isbafen oertobt hat. Auf ber
©isbafen rutfefet man näntlid) ntinbeftens ebenfo oft aus
wie auf bem fpiegetgtatteu Sarfett bes Dansfaales. Unb
hier wie bort ftehft bu ben ©reigniffen gtemtich hilflos gegen»
über. Daju fotnmt, bafe bu auf ber ©isbahn äts Staun
bauernb auf ben 3nien oor ben Damen liegen mufet: wenn
bu ihnen bie Schlittfcfeuhe ein halbes Dufeenb Stal auf»
fdjnallft, ein Dufeenb fötal neu befeftigft unb wieber ab»

fcfenatlft. Daran gewöhnt fid) bie (Fran unb bu... rutfefeft
bann auch in ber ©fee bauernb auf ben Snien... wer weife?

Die Dame oon 2Bett, bie hier oben ihr SSefen

treibt, hat immer wenigftens 3wci (Freunbe. Ober haben
Sie fcfeon einmal eine (Frau mit einem Sti gefefeen?
Sein. Alfo ift ber Seweis erbracht! Die ôausfreunbe, ober
wie fie in ber Sportfpracfee feeifeen: bie Satten führen fie
aus bem Alltag hinaus in fonnige, freiere Söfeen, breiten
eine weite, fümmernbe 2ßelt oor ihren Stielen aus — man
benfe an Stiirren — laffen fie fdfwebeub bafeingteiten burd)
weifee Stärd)enprad)t unb blaue Suft, in ber fie fid) jung
unb braun haben lann, um bann in toller Sdgcfefahrt in
fdjwinbetnbe Diefen bas feeifee Slut 3u fühlen.

3e nad) bem Demperament beoor3ugt fie bie ftarre
Sinbung, bei ber bie Sfi feft_ an fie gefeffeü finb unb

es fein plöfelidfes ©ntfd)lüpfen gibt, bie Sitgeribinbung ber
Siebe, ober fie bebient fid) leichterer fFeffel, bie mit einem

©riff ab3iiftreifen finb, wie Jouitfelb unb Sitiental, wenn
fie mehr für Sewegungsfreifeeit fefewärmt.

So geht es nun bahin in fefearfer Sfifonfurren3 ober im
munteren Sprunglauf. Salb fieht man fie einen füfenen
Detemarf um bie Safe bes ôerrn ©emafels fchwittgen, halb»
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gentenpult. Nimmt den Taktstock, betrachtet prüfend seine

sorgfältig gepflegten Fingernägel, wirft einen Blick nach
rechts, einen Blick nach links, einen Blick nach dem Zentrum.
Bevor er das Zeichen zum Beginn gibt, fährt er mit der
Linken langsam gegen seinen schneeweißen Kragen, da er
bemerkt hat, daß sich die weiße Wäsche ein wenig ver-
rückt hat): Die Symphonie von Brahms.

Musikalischer Backfisch aus der ersten Reihe
(nach dein ersten Andante zu seiner Mama): Es muß Herr-
lich sein, da oben sitzen und mitspielen zu können. Mama.
Ganz in Tönen aufgelöst, gleichsam nur auch so ein Stück von
Brahms oder Beethoven... Wenn ich bedenke, was ich

beim Zuhören empfinde, glaube ich, die Menschen da oben
müssen sich wie die Götter fühlen. Sieh nur ihre feierlichen
Gesichter..."

Die Mutter des musikalischen Backfisches (beobachtet
eben, wie der Dirigent sich mit einem Batisttuch den Schweiß
abtrocknet): Deine Begeisterung, liebes Kind, ist sehr nied-
lich und macht dir Ehre. Aber bedenke, daß nicht alles Gold
ist, was glänzt, und daß die Götter vor jedes Vergnügen
den — Schweiß gesetzt haben.

Der Backfisch (verständnislos): Den Schweiß?
Die Mutter: Pst! Das Allegro beginnt!

»»» «»» -— »»»

Dort oben.
Wenn man von Jnterlaken herkommt, dann tritt man

für eine Spanne in die herrlichste Winterruhe ein. in eine
tiefverschneite Märchenlandschaft mit all ihrer blitzenden und
glitzernden Schönheit. Da lockt Mürren, das weitausschauende
Bergdörfchen, drüben grüßt gelassen Mengen und höher
Scheidegg und am Ende des Tales denken wir uns das
Gletscherdorf — das stolz sich Grindekwald nennt.

Fern dein Weltengetriebe allein sein in der Schnee?
pracht weißverglitzerter Wälder und Hänge, das ist die Sehn-
sucht des Schneeläufers, des Wintersportlers, sofern er nicht
zum Eesehenwerden, sondern zum Schauen und Leben in
die dicht verweißten Regionen des winterlichen Jungfrau-
gebietes zieht. Neben der weißen Herrlichkeit gibt es aber
noch anderes, das gerne sich zeigt — allerlei Sportgerät
und allerlei „fahrendes Volk" in des Wortes bester Be-
deutung- Da Abwechslung das billigste Vergnügen ist in

der wintersportlichen Bergwelt,
so lassen wir einmal Sport-
gerät und Ausübende Revue pas-
sieren, wollen aber gleichzeitig dem
Leser einen kleinen Wegweiser mit
auf den Weg geben. Der Schlitten
und vom Schütteln: — Hier ist
oberstes Gesetz: Freie Bahn dem
— Untüchtigen. Denn so ein
Mensch bringt es fertig und rennt
alles um, was ihm in den Weg
kommt: Liebespärchen, die gar
nicht zusammengehören, Bäume,
Hunde, Telegraphenstangen und
dabei ist das Schütteln eine höchst
harmlose und amüsante Angelegen-
heil- Man lasse sich von einer zur
Korpulenz neigenden Dame den

Hang hinaufziehen, indem man ihr
einredet, daß das die begueinste
Entfettungskur sei, setze sich, oben
angelangt, auf den Schütten, fahre
los, und warte nun, bis man um-
kippt! Hierfür eignen sich am be-

sten die Kurven, die, wie man
glauben möchte, nur zu diesem
Zwecke geschaffen sind. Hat man
noch ein Gefühl der Unsicherheit,
so ist es ratsam, vorn auf den

Schlitten eine möglichst gut gepolsterte Persönlichkeit zu setzen,

die jeden Stoß oder Fall elastisch auffängt. Solltest du
das Pech haben, beim Umkippen des Schlittens ausgerechnet
init einer Dame, die dir nicht sympathisch ist, unfreiwillig
in enge Berührung zu kommen, so besteht keine zwingende
Notwendigkeit, dich mit ihr zu verloben...

Flott ist das Leben auf den winterlichen Eisbahnen
und hier wie dort lassen sich die schönsten Beobachtungen
machen. Ein altes Wort sagt aus: „Wenn's dem Esel zu
wohl ist, geht er aufs Eis". Wollte man dem Ursprung dieses

Sprichwortes nachspüren, so würde man sicher die Entdeckung
machen, daß dieser resignierte Ausspruch von einem Mann
stammt, der sich auf der Eisbahn verlobt hat. Auf der
Eisbahn rutscht man nämlich mindestens ebenso oft aus
wie aus dem spiegelglatten Parkett des Tanzsaales. Und
hier wie dort stehst du den Ereignissen ziemlich hilflos gegen-
über. Dazu kommt, daß du auf der Eisbahn als Mann
dauernd auf den Knien vor den Damen liegen mußt: wenn
du ihnen die Schüttschuhe ein halbes Dutzend Mal auf-
schnallst, ein Dutzend Mal neu befestigst und wieder ab-
schnallst. Daran gewöhnt sich die Frau und du... rutschst
dann auch in der Ehe dauernd auf den Knien... wer weiß?

Die Dame von Welt, die hier oben ihr Wesen
treibt, hat immer wenigstens zwei Freunde. Oder haben
Sie schon einmal eine Frau mit einem Ski gesehen?
Nein. Also ist der Beweis erbracht! Die Hausfreunde, oder
wie sie in der Sportsprache heißen: die Latten führen sie

aus dem Alltag hinaus in sonnige, freiere Höhen, breiten
eine weite, flimmernde Welt vor ihren Blicken aus — man
denke an Mürren — lassen sie schwebend dahingleiten durch
weiße Märchenpracht und blaue Luft, in der sie sich jung
und braun baden kann, um dann in toller Schußfahrt in
schwindelnde Tiefen das heiße Blut zu kühlen.

Je nach dem Temperament bevorzugt sie die starre
Bindung, bei der die Ski fest an sie gefesselt sind und

es lein plötzliches Entschlüpfen gibt, die Bilgeribindung der
Liebe, oder sie bedient sich leichterer Fessel, die mit einem

Griff abzustreifen sind, wie Huitfeld und Liliental, wenn
sie mehr für Bewegungsfreiheit schwärmt.

So geht es nun dahin in scharfer Skikonkurrenz oder im
munteren Sprunglauf- Bald sieht man sie einen kühnen
Telemark um die Nase des Herrn Gemahls schwingen, bald-
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einen fteiferen ©briftiartia hinter feinem SRiiden beeren ober
mit ïursen, fdjarfen Stemmbögen bas ebetidje terrain
fragen. —

prächtig fährt es fid) fo mit ben erprobten Haus»
freunbett, oorausgcfetjt, bab bie beiben nicbt übereinanber
fontmen unb es itrad) unb Splitter febt, fonbern, bafe bie
Dante bie nötige ©efdjidflidjfêit errungen bat, fie fdjön neben»
cinanber her 3U lenïen in ibealer Sti» unb fiiebesfpur.
Stübrenb ift es, wie ber (Satte fid) ihren greunben gegen»
über benimmt, — wie er teine 5toften fdjeut, fie beräufdjaffen,
wie er ibr fie nachträgt, ihre Pflege übernimmt, ihre 33or=

äiige preift unb feiner Scwunberung Slusbrud oerleibt, mit
weldjer ©irtuofität feine fdjide grau fie meiftért. Sfibeil!
ruft er begliidt... unb bai feine greube baran.

2B inter in ben Sergen • • ©r bat 3wei Seiten, wie
alles in ber SBelt: bie Statur uub bie ©tenfdjen. Die erftere
mad)t ben ©erggänger 311m beglüdten ©enieber, bie anbcre
mebr als ibm lieb fein mag sunt ïritifdjen Seob achter. W. Sch.

©er ^öfjn.
2Bär gpget buffe oorem Sus
Die gati3i Starbt in allne Dön',
2Bär pfpft unb jutjt fo obenus?
Der Oberbasier ifdjs, ber göbn!
©r bet fed) obenabe glab,
3ib fabrt er fd)on am ,,©öbeli" itafj,
©r fd)Iüdt ber Sdjnee, fpeut SBaffer us;
©s bornet, 's ifd) e wahri ffiruus!

Uttb über Stadft — betters fdjo gfeb —
Si) alli ©artejüün unb Hääg
2Bpt ufegwadjfen ufern Sd)nee;
Si gugge gwunbrig übere 2Bäg.
Der 2Mg wirb 11 ab, ber Schnee fo linb,
© böfe 2üäg für b'Sd)ueIerd)iitb. —
3ib blaft ber SBätterluft bür b'©ab,
O web! Das ifd) e ftrube ©fpafj.
S djunnt fpfdjtcrgrau be ©arge nab,
©alb wiirblet obenp ber Sdjnee
Unb b'Stdgebütti lat la gab,
Häärt ibres SBaffer us i See,
Unb über bs Dorf uttb über bs fianb,
©s madjt es 2Bätter, 's ifcb e Sdjanb.
SBentt b'nib flätfd)brädrtaf) würbe wotfd),
SIpb bittne — buff ifd) bs ärgfte „©flotfdj"!

g r i e b a ©runner.

Die Jungfrau oon 6rütfd)alp aus gefel;en.

per iwncp üon murren aus.

©te Austreibung bes Katers.
(Schlug.)

So! 2Bas war benn eigentlich gefdjeben, baff man ttbm, beut Hausoater, fo 3U reben fid) oermab? Heinrieb SVtaute an btefer bittern grage, als er feinen Sitj wieber enabm unb er brummte oernebmlicb. 2Bar es nicht beinafo, als brange tbn fein eigenes gleifdj unb ©lut aus b
bisher unbestrittenen Stechten unb ©
oilegicn als Herr unb ©ebieter t
Haushaltes, fchiebe ihn beifeite, m
ehe es geboren? - Da3U mad

^abe aud) nr
etn ©eftd)t gegen ihn, als ob fie nmit grober- SKübe bas ©ad,en ocbetbe. SBenn bas fo weiter gin
q"1 '1 3um ©torgengrau
3etcben unb SBunber gcfd^eSen»

3u feinem Droft in biefer grobStot fam Hans Srönnimann wiebhoher gefchltd&en. ©r hatte als efabrener ©eteran in foleben D ngnaht nur mäd>tige Strobfinfen age3ogen, fonbern trug audt unter »torI sr,m eine SBewfafl tbodl auf^h »
fo woîw I J*"*® lauern müffeiL i! «"«'8 ©ernünftic
SV L nberftüffigen ©lanm

""en ', erläuterte er, b
etusruftung auf ben Difd) ftellenb.
„O/f"' Sans! Du bift ja fonft ei
echter ©tenfdj. SIber wie îannft b:
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einen steiferen Christiania hinter seinem Rücken drehen oder
mit kurzen, scharfen Stemmbögen das eheliche Terrain
kreuzen. —

Prächtig fährt es sich so mit den erprobten Haus-
freunden, vorausgesetzt, dast die beiden nicht übereinander
kommen und es Krach und Splitter setzt, sondern, dasz die
Dame die nötige Eeschicklichkeit errungen hat, sie schön neben-
einander her zu lenken in idealer Ski- und Liebesspur.
Rührend ist es^ mie der Gatte sich ihren Freunden gegen-
über benimmt, — wie er keine Kosten scheut, sie herzuschaffen,
wie er ihr sie nachträgt, ihre Pflege übernimmt, ihre Vor-
züge preist und seiner Bewunderung Ausdruck verleiht, mit
welcher Virtuosität seine schicke Frau sie meistert. Skiheil!
ruft er beglückt... und hat seine Freude daran.

Winter in den Bergen... Er hat zwei Seiten, wie
alles in der Welt: die Natur und die Menschen. Die erstere
macht den Berggänger zum beglückten Genießer, die andere
mehr als ihm lieb sein mag zum kritischen Beobachter. V7.8eli.

Der Föhn.
Wär gyget dusse vorem Hus
Die ganzi Nacht in allne Tön',
Wär pfyft und jutzt so obenus?
Der Oberhasler ischs, der Föhn!
Er het sech obenabe glah,
Iitz fahrt er schon am „Bödeli" nah,
Er schlttckt der Schnee, speut Wasser us;
Es hornet, 's isch e wahri Gruus!

Und über Nacht — heiters scho gseh ^
Sy alli Eartezttün und Häng
Wyt usegwachsen usem Schnee;
Si gugge gwundrig übere Wäg.
Der Wäg wird naß, der Schnee so lind,
E böse Wäg für d'Schuelerchind. —
Iitz blast der Wätterluft dür d'Eatz,
O weh! Das isch e strube Espatz.

S chunnt fyschtergrau de Bärge nah.
Bald würblet obeny der Schnee
Und d'Rägebütti lat la gah,
Läärt ihres Wasser us i See,
Und über ds Dorf und über ds Land,
Es macht es Wätter, 's isch e Schand.
Wenn d'nid flätschdräcknatz wärde wotsch,
Blich dinne — dutz isch ds ärgste „Pflotsch"!

Frieda Brunner.

Vie Zungsrau von Srütschg.p sus gesehen.

ver li^oncy von murren aus.

Die Austreibung des Baters.
(Schluß.)

So! Was war denn eigentlich geschehen, datz man >ihm, dem Hausvater, so zu reden sich vermatz? Heinrich Ftaute an dieser bittern Frage, als er seinen Sitz wieder enahm und er brummte vernehmlich. War es nicht deineso. als dränge ihn sein eigenes Fleisch und Blut aus d
bisher unbestrittenen Rechten und P
vilegien als Herr und Gebieter t
Haushaltes, schiebe ihn beiseite, n.
ehe es geboren? - Dazu mack

Ofen her die Katze auch m
ein Gesicht gegen ihn. als ob sie nmit grow Mühe das Lachen mbeiße. Wenn das so weiter ginàà ia bis zum Morgengrau
Zeichen und Wunder geschehen'

Zu seinem Trost in dieser großNot kam Hans Brönnimann wieddaher geschlichen. Er hatte als efahrener Veteran in solchen Dingmcht nur mächtige Strohfinken agezogen, sondern trug auch unter id.m Am à. d.

dvch auf^d "S»-' Wenn w

so wàn ^"ck)s lauern müsse,

un Vernllnftic

âer ?" Überflüssigen Mann-
Uu-51-i'iN

îonnen ', erläuterte er, d
Ausrüstung auf den Tisch stellend.

Hans! Du bist ja sonst ei
echter Mensch. Aber wie kannst d
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